DaizigerDampfloot. 


N 74. 
Sonnabend, den 28. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


en 


Beſtellungen auf das mit dem 1. April 
beginnende neue Quartal der Zeitung 
Danziger Dampfboot 
werden bei allen Königl. Poſtanſtalten, wie 
hier am Orte in der Expedition, mit 1 Thlr. 
pro Quartal angenommen. Das Monats⸗ 
Abonnement beträgt hier am Orte 10 Sgr. 
Zugleich erſuchen wir die Freunde unſerer 
Zeitung, für die weitere Verbreitung derſelben 
geneigt mitwirken zu wollen. Die Redaction 
wird beſtrebt fein, durchſchleunige Mittheilung 
und eine ſorgfältige Zuſammenſtellung der 
neueſten politiſchen Nachrichten, ſowie durch 
Beſprechung aller wichtigen localen und 
provinziellen Angelegenheiten, den Anforde- 
rungen, welche an eine Provinzial-Zeitung 
geſtellt werden können, zu genügen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Karlsruhe, Freitag 27. März. 
Die „Karlsruher Zeitung“ ſagt, der bei der Zollkon⸗ 
ferenz fungirende badiſche Bevollmächtigte werde an 
der Diskuſſion von Fragen, welche über die Kompe⸗ 
tenz der Zollvereinskonferenz hinausliegen, oder die⸗ 


ſer Conferenz durch Zuziehung von Bevollmächtigten, 


welche den Zollvereinsſtaaten nicht angehören, einen 
anderen Charakter verleihen, nicht Theil nehmen. Die 
Frage bezüglich einer näheren Verbindung mit Oeſter⸗ 
reich laſſe ſich erſt nach Sicherſtellung des Zollver⸗ 
eins in Minifterfonferenzen behandeln, nicht in der 
Zollvereinskonferenz. 

Turin, Donnerſtag 26. März. 

In der Deputirtenkammer beantragte heute die Kom⸗ 
miſſion für die Petitionen zu Gunſten der Polen die 
Ueberweiſung derſelben an das Miniſterium. Der 
Minifter des Auswärtigen acceptirte die Ueberweiſung 
und ſprach die Hoffnung aus, der Kaiſer Alexander 
werde der ſouveräne Wiederherſteller Polens ſein. 
Die italieniſche Regierung hat zufolge einer Einla- 
dung von Seiten Englands eine Note erlaſſen, worin 
ſie ſich freie Hand vorbehält, während ſie ihren Platz 
im europäiſchen Concerte eingenommen hat. Die 
Debatte wurde auf morgen vertagt. 
Trieſt, Freitag 27. März. 

Aus Athen berichtet man vom 21. d. Mts.: „Die 
Zuchtloſigkeit der Soldaten nimmt immer mehr über⸗ 
hand. Der Pöbel ſtürmte die Druckerei eines hieſi⸗ 
gen Blattes, welches meldete, daß England die Kan⸗ 
didatur eines bairiſchen Prinzen unterſtütze. Coro⸗ 
nens iſt zum Chef der Nationalgarde gewählt. Der 
Kriegsminiſter hat feine Entlaſſung eingereicht, das 
Geſuch iſt aber nicht angenommen. Der Minifter 
des Auswärtigen ift zurückgetreten und proviſoriſch 
durch den Juſtizminiſter erſetzt. Lord Elliot erklärt 
amtlich: England unterſtütze nicht die bairiſche Kan⸗ 
didatur.“ 

London, Donnerſtag 5 
Telegraphiſche Berichte aus Suez vom heutigen Tage 
melden aus Saigon vom 3. d., daß daſelbſt aus 
Shanghai, Manilla und Frankreich Verſtärkungen 
eingetroffen ſeien. Die Stadt Going, aus der der 
Feind bei Annäherung der Franzosen ſich zurückgezo⸗ 
gen hatte, wurde ohne Widerſtand genommen. 


26. März. 


Landtag. 
Berlin, Donnerſtag den 26. März. 

In der heutigen Sitzung der Militär-Commiſſion 
war wiederum kein Miniſter anweſend; von den Com⸗ 
miſſarien des Kriegsminiſteriums war Oberſt von Boſe 
für heute dienſtlich verhindert. Die Discuſſion betraf 
abermals die §§. 5 und 6 (Dienſteid, Zahl der Auszu⸗ 
hebenden). Von den thatſächlichen Ausführungen iſt hervor- 
zuheben: Abg. Lüning rectificirte eine frühere Aeuße⸗ 
rung des Abg. v. Vincke, wonach das ſchon längſt ge- 
nährte Verlangen des Landes nach verſtärkter Aushebung 
ſchon in einer am 4. April 1845 vom weſtphäliſchen 
Provinziallandtage befürworteten Petition geäußert ſein 
ſollte; in dieſer Petition ſtehe aber kein Wort von einer 
vermehrten Aushebung für das ſtehende Heer, der Pro- 
vinzial⸗Landtag verlangte vielmehr eine Aushebung von 
Landwehr⸗Rekruten aus den Freigelooſten oder Zurück⸗ 
geſtellten, die man nach vierwöchentlicher Ausbildung 
bei dem Stabe ihres Bataillons der Landwehr überwei⸗ 
ſen möge, damit der Landwehrdienſt nicht immer aufs 
Neue die wenigen zum ſtehenden Heere Ausgehobenen 
belaſte. — Abg. Stavenhagen gab eine intereſſante 
ſtatiſtiſche Zuſammenſtellung, wonach beim dritten Armee ⸗ 
corps in einem Jahre die größte Summe von ſchwereren 
Diseiplinarſtrafen auf die im dritten Jahre Dienenden 
gefallen ift, während die Zahl der kleineren Disciplinar⸗ 
vergehen allerdings bei den Rekruten am größten geweſen 
iſt; Letzteres ſei natürlich; Erſteres beweiſe ſeine frühere 
Behauptung, daß das dritte Jahr der Dienſtzeit häufig 
zur Entartung der Soldaten Anlaß gebe. Die v. Vincke 
beantragte Verlängerung der Reſervezeit um 2 Jahre 
bezeichnete Redner als eine Maßregel, bei der die Reor⸗ 
ganiſation allerdings beſtehen bleibe. 

Abg. Virchow ändert ſein Amendement dahin, daß 
bis zum Erlaß des §. 3 vorbehaltenen Organiſations⸗ 
geſezes die Zahl der Infanterie-Batailloue, ausſchließlich 
der Jägerbataillone, nicht über 162 und die Schwadronen 
bei der Kavallerie nicht über 152 in ihrer bisherigen 
Zuſammenſetzung betragen dürfen. 

Abg. Behrend beantragte einen Zuſatz, wonach eine 
Zurückstellung von Dienſtpflichtigen nicht über 3 Jahre 
ſich ausdehnen darf, vielmehr die dreimal Zurüdgeftellten 
vom Dienſt im ſtehenden Heere frei ſein ſollen. 

Abg. von Vincke beſtritt bei Motivirung ſeines 
Amendements, daß mit der ſiebenjährigen Dienſteit an 
ſich die Reorganiſation aufrecht erhalten werde, und be⸗ 
tonte abermals die Nothwendigkeit, daß der Kriegsmini 
ſter perſönlich erſcheine und ſeine Vorlage vertheidige. 

Abg. Gneiſt erklärte, die von ihm in Ausſicht ge⸗ 
nommene Eventualität einer Negative bei fortgeſetzter 
negativer Haltung der Regierung habe ſich nur auf die 
„weiteren Stadien“ der Sache bezogen (alſo wohl auf 
die Zeit, wenn die Sache zwiſchen beiden Häuſern ſchwebt 
und zum zweiten Male an das Haus der Abgeordneten 
gelangt.) 

Der, mehrmals abgelehnte, Schluß der Debatte 
war nunmehr von ſelbſt herbeigeführt. — Nach einem 
ausführlichen Schlußreferat des Referenten von Fork - 
kenbeck über die Zuläſſigkeit und politiſche Nothwendig⸗ 
keit der poſitiven Amendirung ſowie über den In⸗ 
halt feiner Amendements erfolgte die Abſtimmung. 
— Die Abgg. Sombart und von Sepdlitz zogen 
ihre auf die Zahl der jährlichen are bezüglichen 
Amendements zurück. Zuerſt kam §. 6 zur Abſtimmung 
Abgelehnt wurden die Amendements Vincke (siebenjährige 
Dienſtzeit), Behrend (Zurückſtellung nur auf drei Jahre, 
ſ. O.); das Amendement Lüning (vierjährige Dienft- 
zeit) wurde durch die Abſtimmu über den Forckenbeck⸗ 
ſchen $. 6 beſeitigt. Gegen die dreijährige Dienſtzeit bei 
der Kavallerie u. ſ. w. ſtimmten ſechs Stimmen; die 
zweijährige Dienſtzeit bei der Infanterie wurde einſtim⸗ 
mig angenommen. $. 6 wurde alſo in folgender Faſ⸗ 
fung angenommen, gegen drei Stimmen: „$. 6. Die 
Verpflichtung zum Dienſte im ſtehenden Heere beginnt 
für jeden Preußen mit dem in $. 1. beſtimmten Anfange 
der allgemeinen Wehrpflicht. Dieſelbe dauert fünf Jahre 
vom Tage des wirklich erfolgten Dienſtantritts an gerech 
net. Während dieſer fünf Jahre befinden ſich die Mann⸗ 
ſchaften der Kavallerie, Artillerie, Piontere höchſtens die 
erſten drei Jahre, die der Infanterie höchſtens die erſten 
zwei Jahre, die des Trains das erſte halbe Jahr durch⸗ 
gängig bei den Fahnen. Für die übrigen Jahre der 
Dienſtzeit werden die Mannſchaften in ihre Heimath 


1863. 


Zu ſter Jahrgang. 


nferate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
3 werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
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entlaſſen und dienen im Falle eines entſtehenden Krieges 
zur Verſtärkung des ſtehenden Heeres.“ 

Darauf wurde der Virchow'ſche (zu §. 4 beſtimmte) 
Zufag — 162 Bataillone in ihrer bisherigen Zuſam⸗ 
menſetzung — gegen 4 Stimmen abgelehnt. 

Ein Amendement Beitzke, ſtatt der Worte des For⸗ 
ckenbeckſchen $. 5: „Bis zum Erlaſſe des $. 3 vorge 
ſchriebenen Geſetzes u. |. w. — darf dieſes Contingent 
die Zahl von 60,000 Mann nicht überfteigen,“ — zu 
ſetzen: „Bis zum Exlaſſe des 8. 3 vorgeſchriebenen Ge⸗ 
ſetzes und bis zum Erlaſſe des Rekrutirungsgeſetzes darf 
das jährliche Contingent, bei zweijähriger Dienſtzeit der 
Infanterie ($. 6.), für beide Kategorien a und b zuſam⸗ 
men, einſchließlich des zu erwartenden Abganges, auf 
welchen im Voraus Rückſicht zu nehmen, die Geſammt⸗ 
zahl von 60,000 Mann nicht überſteigen! — wurde 
gegen 3 Stimmen angenommen und darauf der §. 5 
des Forckenbeckſchen Entwurfs ebenfalls gegen 3 Stim- 
men in folgender Faſſung: das ſtehende Heer wird zur. 
ſammengeſetzt 1) aus Berufsſoldaten, die auf Beförde. 
rung dienen, 2) aus den einjährigen Freiwilligen ($. 6 
des Geſetzes), 3) aus dem jährlichen Contingente der 
Wehrpflichtigen. Das jährliche Contingent beftebt a) 
aus den zwei, reſp. dreijährigen Freiwilligen ($. 15 des 
Geſetzes), b) aus den nach Maßgabe des zu erlaſſenden 
Rekrutirungsgeſetzes durch die Erſatzbehörden auszuhe⸗ 
benden Mannſchaften. Bis zum Erlaſſe des §. 3 vor⸗ 
geſchriebenen Geſetzes und bis zum Erlaſſe des Rekrut. 
rungs-Geſetzes darf das jährliche Contingent bei zwei⸗ 
jähriger Dienſtzeit der Infanterie (§. 6), für beide Kar 
tegorien a und b zuſammen, einſchließlich des zu erwar⸗ 
tenden Abganges, auf welchen im Voraus Rückſicht zu 
nehmen, die Geſammtzahl von 60,000 Mann nicht 
überſteigen.“ — Bemerkenswerth iſt, daß in der ganzen 
heutigen Sitzung die Vertreter der Regierung ſich mit 
keiner Silbe geäußert haben. 


Berlin, Freitag 27. März. 

— In der heutigen Sitzung des Militärausſchuſſes 
wurde eine neue vom Miniſterium ausgegangene Gegen⸗ 
ſchrift gegen das Memoixe des Frhrn. v. Vaerſt vertheilt, 
worin die Regierung wiederholt und nachdrücklich die Bi 
liche Einführung der 2jährigen Dienſtzeit zurüdweilt. 
Die Schrift ſchließt mit der Erklärung: „Die geſetzlich 
verkürzte Dienſtzeit würde nach der techniſchen Anſicht 
des Miniſteriums und nach den Erfahrungen aller Län⸗ 
der und aller Zeiten die Kriegstüchtigkeit des Heeres aufs 
Ernſtlichſte gefährden. 


Rundſch a u. 


Berlin, 27. März. 

— Wie die „Rh. Ztg.“ meldet, bereitet die polniſche 
Fraktion im Abgeordnetenhauſe eine neue Interpellation 
vor wegen fortgeſetzter Begünſtigung der ruſſiſchen Ope⸗ 
rationen in Polen ſeitens der preußiſchen Rene, 
Sie will Maßregeln der preußiſchen Regierung nachwei⸗ 
fen, welche ſich nur aus dem Fortbeſtande der Konven⸗ 
tion erklären laſſen können. 

Gotha, 24. März. In der geſtrigen Sitzung erklärte 
ſich der hieſige Landtag für Erhebung des Schulgeldes 
als Einnahmequelle der Volksſchule und erledigte damit 
einen entgegenſtehenden Antrag, der auf unentgeltliche 
Ertheilung des Unterrichts in der Volksſchule gerichtet 
war, wie ihn die Reichsverfaſſung in Ausſicht geftellt 
habe. Von Seiten des Staatsminiſteriums wurde dieſem 
Antrage entgegengehalten, daß bei dieſer Bar das bieige 
Staatsgrundgeſetz, nicht aber die Reicheverfafjung maß⸗ 
gebend fein könne. Nach weiterem Beſchluſſe des Land- 
tages iſt es aber den Communalbehörden nachgelaſſen 
unter entſprechender Erhöhung der Communalſteuer das 
Schulgeld wegfällig werden zu laſſen, wie dies bereits in 
einer der Städte unſeres Herzogthums geſchehen it. 

Wien, 23. März. Die „Conſt. Oeſterr. Zig.“ schreibt: 
Die ungariſchen Angelegenheiten geben Anlaß zu allerlei 
Gerüchten und Conſecturen, wobei ſich Wahres mit Un ⸗ 
wahrem miſcht. Der ſiebenbürgiſche Landtag fol einbe⸗ 
rufen werden; die Wojwodſchafts⸗ Angelegenheit harrt ihrer 
Erledigung. Allentbalben aber werden ſich die Strebun⸗ 
en kreuzen, die Löfungen hinausſchieben, wenn nicht 
Einheit der Anſchauungen im Miniſterium ſelbſt waltet. 
Die ungariſchen Verfaſſungswirren ſollen durch den un⸗ 
gariſchen Landtag gelöf’t werden, aber der ungariſche 
Landtag kann nur dann mit Beruhigung berufen wer⸗ 
den, wenn die Regierung, ſich ihrer Ziele ſelbſtbewußt, 


in ih einig iſt. AM das läßt erkennen, daß die Zeit 
des Schaukelns, die Zeit der Compromiſſe vorüber ſei, 
und daß endlich Klarheit, Harmonie und Gleichförmig⸗ 
keit der Geundſätze bei der Regierung in allen Theilen 
des Staatsgebietes walten müſſen. Wir ſind überzeugt, 
daß die Grundſätze und Grundgeſetze, welche Se. Majeſtät 
zu ſchirmen und zu vertheidigen feierlich angelobte, immer 
die maßgebenden bleiben und ſein werden, und daß der 
Weg, den die Geſammtregierung wird einhalten müſſen, 
derjenige ſei, der mit ſo glänzenden Folgen am 26. Febr. 
1861 betreten wurde. 

— Derſelben Zeitung ſchreibt man aus Krakau vom 
22. d.: Schon vor einigen Tagen ſcheinen die Behörden 

ler ſeltſamen Dingen auf die Spur gekommen zu fein. 

s find große Ausrüſtungsmagazine mit Beſchlag belegt 
worden, auch wurden ſämmtliche Mitglieder des Central⸗ 
Ausrüſtungscomité's verhaftet, alle Rechnungen vorge 
funden, ſo wie die ſehr wichtige Correſpondenz. Na⸗ 
mentlich ſollen bei einem Gutsbeſitzer aus Ruſſiſch⸗Polen 
ſehr viele und ſehr wichtige Papiere aufgefunden worden 
ſein. Die Verhaftung dieſer Perſönlichkeit hat großes 
Aufſehen erregt. } 

Aus Neapel, 21. März erfährt man, daß die Be⸗ 
hörden am 19. d. Mts. eine große Demonſtration zu 
Ehren des Namensfeſtes Garibaldi's geduldet haben. 
Ein großer bürgerlicher Umzug, bei dem die Büſten 
Victor Emanuels und Garibaldi's vorausgetragen wur⸗ 
den, fand Statt. Man beſchränkte ſich darauf, die Men⸗ 
chenmenge vom Hotel des ruſſiſchen Conſuls fern zu 
alten. Abends verſuchte man eine tumultuariſche De— 
monſtration, doch wurde ſie zerſprengt. Es wurden 
einige Verhaftungen vorgenommen; die Ordnung blieb 
erhalten. 

Palermo, 19. März. Die Verhaftungen haben 
hier in der Stadt die Zahl von 32 erreicht und zwar 
aus allen Ständen. Auf dem Lande ſtehen noch viele 
andere in Ausſicht. Großes Aufſehen erregt die Ver⸗ 
haftung des 86jährigen Canonicus Calcara, der im erz- 
biſchöflichen Palaſt wohnt, ſo wie des Peieſters Potti im 
erzbiſchöflichen Seminar. Einige der Verhaftungen ſollen 
in Verbindung ſtehen mit den Enthüllungen, welche ein 

ewiſſer Urſo, Geldwechsler, machte, der vor einiger Zeit 
n ſeinem Landhauſe, als bei den Dolchmorden betheiligt, 
verhaftet wurde. Myſteriöſes Dunkel ruht noch über 
dem ganzen Ereigniß. Gewiß iſt es jedoch, daß es ſeit 
einigen Wochen im Publikum von einem bevorſtehenden 
Aufitande munkelte. 

Itzehoe, 21. März. In der heutigen Schlußſitzung 
der Ständeverſammlung gab der Präſident zunächſt einen 
Ueberblick über die Thätigkeit der Verſammlung in den 
40 Sitzungen der gegenwärtigen Diät. Es find im Gan⸗ 
zen von der Regierung eingegangen 54 Vorlagen, von 
denen 20 gemeinſchaftliche Angelegenheiten der Monarchie 
betrafen, und 15 Propofitionen von Abgeordneten; außer- 
dem an Petitionen 8600, davon 1319 betreffend Ein⸗ 
führung der Preßfreiheit, des Vereins- und Verſamm⸗ 
lungsrechts u. ſ. w., 714 für Einführung des Turnens, 
351 für Einführung der Gewerbefreiheit. Faſt alle Vor ⸗ 
lagen über Spezialangelegenbeiten ſind von der Ver⸗ 
ſammlung mit größeren oder geringeren Abänderungen 
angenommen worden, darunter namentlich ein Geſetzent⸗ 
wurf wegen bürgerlicher Gleichſtellung der Juden; in 
Bezug auf die freie Religionsübung der fremden Glau⸗ 
bensgenoſſen (Katholiken u. ſ. w.) iſt die Verſammlung 
weiter gegangen als der Regierungsentwurf. In einem 
Falle mußte ſie bedauern, daß Organe Gegenſtand der 
Vorlage waren, welche auf verfaffungswidrige Weiſe ins 
Leben gerufen ſind, Organe der Juſtiz, welche nicht auf 
geſetzliche Weiſe beſtehen. — „Die Vorlagen über gemein- 
ſchaftliche Angelegenbeiten waren leider in ſolcher Weiſe 
gemacht, daß die Verſammlung auf ſie nicht eingehen 
zu können glaubte. Es lag die Gefahr nahe, daß die 
Behandlung derfelben den Keim zum Eiderſtaate und 
zur Ausſonderung Holſteins in ſich ſchloß. Die Verſamm⸗ 
lung hat die dem Herzogthum Holſtein zuſtehenden Rechte 
auf Gemeinſchaft und Gleichberechtigung gewahrt; ſie 
konnte es nicht beſſer thun, als indem ſie ſich der Ver⸗ 
handlung unter dieſen Umſtänden enthielt. Es war uns 
ja ausdrücklich geſagt, daß wenn eine Uebereinſtimmung 
der Beſchlüſſe nicht erzielt würde, zu der formellen Aus ⸗ 
ſonderung auch noch die materielle hinzukommen werde. 
Die Verſammlung hat zugleich durch einen Einblick in 
die Vorlagen erkennen können, welche Unzuträglichkei⸗ 
ten mit dem bisherigen Syſtem verknüpft ſind, welche 
Gefahren durch eine Politik hervorgerufen werden, in 
welcher eingegangene Verpflichtungen nicht berückſichtigt 
werden, und von welcher der deutſchen Nationalität nicht 
die Stellung gegeben wird, welche ihr nach Recht, Ver⸗ 
trag und Geſetz zukommt. — Bei ſolcher Lage der Dinge 
mußte die Verſammlung dem, was von Jedem im Lande 
tief empfunden wird, einen Ausdruck vor dem Throne 
verleihen; die Adreſſe an Se. Majeſtät wurde beſchloſſen. 
Aber, obwohl nicht geſagt werden konnte, daß die Ver⸗ 
ſammlung in derſelben ihre Competenz überſchritten, iſt 
fie gleichwohl von der Regierung Sr. Majeſtät nicht 
eee worden. So lag dann die Sache 
nicht anders, als daß der Verſammlung, wenn fie Hülfe 
ſuchen wollte, und das glaubte ſie zu müſſen, dann nur 
übrig blieb, dem deutſchen Bunde eine Mittheilung über 
die Lage der öffentlichen Angelegenheiten zu machen. — 
Wir müſſen nun abwarten, was weiter geſchieht.“ 

Paris, 23. März. Man glaubt, daß der Brief des 
Kaiſers an Billault vorzüglich den Zweck hatte, das Aus. 
land über die Rede des Prinzen Napoleon zu beruhigen. 
Gewiß iſt, daß der Baron Budberg ſich über einige 
Stellen, die faſt als perſönliche Anzüglichkeiten gegen den 
Kaiſer Alexander aufzufaſſen find, beim Kaiſer beſchwert 
batte, woraus wohl die Belobung des Herrn Billault 
wegen ſeiner angemeſſenen Höflichkeit gegen fremde 
Souveraine zu erklären iſt. Auch fand Herr Billault in 
dem Briefe einige Worte des Troſtes für den Kummer, 
den ihm ſelbſt die Ungenirtheit des Prinzen Napoleon 
bereitet, jedoch iſt dieſe Stelle natürlich nicht mit im 
„Moniteur“ abgedruckt worden. Der „Conſtitutionnel“ 


iſt ebenfalls friedlicher als je und baut, trotz aller An⸗ 
feindungen, die er zu erfahren, mit Conſequenz ausſchließ⸗ 
lich auf die Hochberzigkeit des Kaiſers von Rußland, der 
die gefangenen Inſurgenten gewiß nicht alle erſchſeßen 
laſſen werde. Während fo die Politik des Palais Sioyal 
officielle Dementis in Menge erhält, läßt man ihr jedoch 
freien Spielraum für ihre Meinungsäußerung, die ja vor⸗ 
kommenden Falles als Drang der öffentlichen Meinung 
gebraucht werden kann. — Die „Opinion nationale“ hat 
ohne Gefahr ihren gewaltigen Kriegsartikel bringen kön⸗ 
nen; nur die, France“ giebt ihr eine ausführlichere Ant⸗ 
wort, indem fie die Einwohner und Soldatenzahl Ruß- 
lands und Preußens zuſammenſtellt und dabei den Ver⸗ 
dacht auf ſich ladet, daß ſie die Bevölkerung Preußens 
auf 25 Millionen annimmt. Das „Siecle“ aber ſtellt 
fi der „Opinion“ zur Seite, und wenn letztere es vor⸗ 
züglich mit Rußland zu thun hatte, ſo beſchäftigt ſich das 
Blatt des Herrn Havin mit Preußen, deſſen Neutralitäts- 
bruch es trotz des offiziellen Dementis als ausgemacht 
anſieht. Nur ſollte ſich das „Sieecle“ des goldenen Wortes 
erinnern: „Uebergroßer Eifer ſchadet nur;“ denn ſonſt 
läuft es Gefahr, nur erheiternd zu wirken. Aus der 
abgeleugneten ruſſiſch⸗preußiſchen Convention macht es 
eine Coalition, erinnert daran, daß man von Berlin bis 
Paris auf ordinairer Eiſenbahnpoſt nur 48 Stunden ge⸗ 
brauche; daher möge Frankreich ſich beeilen, ſich an ſeinen 
deutſchen Grenzen zu verſtärken; wenn man auch nicht 
ſchon gegen Preußen zu marſchiren brauche, ſo würde es 
doch nöthig fein, Truppen in Bereitſchaft zu halten — 
Beſchützung des nationalen Bodens. Die Preußen ſeien 
ar gefährliche Leute; von denen man ſich auf Alles ge⸗ 
ſaßt machen dürfte. Hatten ſie ja vor einigen Jahren ſich 
durch Conſpiration Neufchatels bemächtigen wollen! So 
ſieht Herr v. Bismarck ſich durch das „Siecle“ merkwür⸗ 
diger Weiſe in die Lage geſetzt, mit dem römiſchen Im⸗ 
perator ſagen zu dürfen: „wenn ſie mich nicht lieben, ſo 
fürchten ſie mich wenigſtens!“ 

— Die heutigen Abendjournale enthalten folgendes 
Mitgetheilt: „Einige Journale beſtehen ungeachtet der 
Erklärungen des Herrn Billault im Senat darauf, daß 
die preußiſche Regierung in Ausführung der Convention 
vom 8. Febr. die ruſſiſchen Truppen ermächtigt habe, 
auf einer Strecke von 12 Meilen durch preußiſches Ge⸗ 
biet zu marſchiren. Dieſe ſchon einmal dementirte Nach⸗ 
richt iſt vollſtändig falſch.“ Die „Opinion nationale“ 
rückt übrigens ſchon wieder mit einer Denunciation her⸗ 
aus. Sie giebt den Inhalt einer neuen Convention 
zwiſchen Preußen und Rußland an, wovon ſie im Vor 
aus erwartet, daß die betreffenden Regierungen dieſe 
Beſtimmungen in Abrede ſtellen würden. Es ſind deren 
vier. Dieſelben lauten der „Opinion nationale“ zufolge: 
1) Auf Verlangen der ruſſiſchen Befehlshaber nehmen 
die preußiſchen Behörden die Caſſen, das Archiv, das 
Material und die politiſchen Gefangenen in Empfang 
und bringen fie in Sicherheit. 2) Im Nothfalle ſchüz 
zen die preußiſchen Truppen das Grenzgebiet (natürlich 
das rufſiſche.) 3) Die preußiſchen Behörden ſind er⸗ 
mächtigt, im Nothfalle die Truppen des Czaren aufzu- 
nehmen. 4) Bei jeder gemeinſamen Action wird der 
Befehl dem älteſten Offizier im Dienſte der Regierung 
übertragen, auf deren Gebiet die vereinigten Truppen 
zu operiren haben. 

Newyork, 11. März. General Grant's Armee 
vor Vicksburg hat durch ausgebrochene Krankheiten große 
Verluſte erlitten. Ein Mitglied der Sanitätscommiſſion 
berichtet, daß beinahe jedes Zelt zu einem Hoſpital ge⸗ 
worden und daß am 26. v. M. die Zahl der Kranken 
12,000 betrug, von denen täglich eine Menge ſtarben; 
Alles in Allem ſeien nicht mehr als 20,000 Mann voll⸗ 
ſtändig dienſtfähig. — In dem jüngſt vorgefallenen Ge- 
fechte bei Springvile ſoll Gen. v. Dorn 10,000 Mann 
eingebüßt haben, während der Verluſt der Unionstrup⸗ 
pen nur 3000 Mann betrug. Mehreren Mittheilungen 
zufolge hat ſich v. Dorn ſüdwärts zurückgezogen, eine 
bedeutende föderirte Truppenmacht marſchirt gegen die 
Conföderirten in Springhill, Tenneſſee, und eine Schlacht 
wird als bevorſtehend angeſehen. — Bei Fairfax Court 
Houfe nahm eine Abtheilung conföderirter Reiter durch 
plötzlichen Einfall in die feindlichen Linien den General 
Stoughton, den Generalprofoß Oseanner und zwiſchen 
50 und 100 Mann gefangen. — Der föderale Comman⸗ 
deur Porter hat verkündigt, daß Brandſchatzung, Ver⸗ 
nichtung von Baumwolle, Beſchießung unbewaffneter 
Fahrzeuge mit dem Galgen beſtraft werden follen. — 
In Utah drohen Streitigkeiten zwiſchen Militär und Bürgern 
auszubrechen. Der Statthalter von Utah hatte erſteres 
beauftragt, Brigham Young und die Räthe Kimball und 
Wells zu verhaften, wogegen die Bürger ſich bewaffnet 
haben, entſchloſſen, ſich der Gefangennehmung ihrer 
Häupter zu widerſetzen. — Ueber die in Detroit kürzlich 
gegen die Neger ausgebrochenen Tumulte lauten die Be⸗ 
richte ſehr ernſt. iele ſchuldloſe Farbige wurden ger 
mordet, 32 Negerhäuſer verbrannt oder ſonſtwie zerſtört 
und 200 Menſchen ihres Obdachs beraubt. Die Anwe⸗ 
ſenheit einer ſtarken Truppenabtheilung hat die Erneue 
rung der Feindſeligkeiten verhindert. i 
Brigham Young ift wegen Bigamie verhaftet. 
Gerüchtweiſe verlautet, die Conföderirten hätten die 
Forts Henry und Donelſon wieder genommen. Die 
deutſchen Arbeiter in Chicago proteſtiren heftig gegen 
die Stellvertretung der Rekruten. 


Lokales und Probinzielles. 
Danzig, den 28. März. 

— Am Charfreitage wird in der St. Bartholomäi⸗ 
kirche Abends 6 Uhr ein liturgiſcher Gottesdienſt ftatt- 
finden, bei welchem die Chorgeſänge durch ein vollſtän⸗ 
diges Sängerchor ausgeführt werden. 

— Das Gaſtſpiel des Hrn. Eugen Degele vom 
Hoftheater zu Dresden wird am nächſten Donnerſtag auf 
der Bühne des hieſigen Stadttheaters beginnen. 

— Heute hält Hr. Dr. med. Korn im Männerturn⸗ 
Verein einen Vortrag. Derſelbe iſt Mitglied des Vereins. 


Der „Publieiſt“ ſchreibt: „Vor einigen Tagen 
traf ein wohlhabender Gutsbeſitzer aus Weſtpreußen aus 
einer ganz befonderen Veranlaſſung in Berlin ein. Seine 
Gattin war nämlich mit einem Seladon durchgegangen, 
um ſich mit ihm nach Amerika zu begeben. Wie gewöhn⸗ 
lich in ſolchen Fällen, hatte ſie auch einen großen Theil 
des Vermögens ihres Gatten mitgenommen. Da die 
Flüchtlinge ſeiner Ueberzeugung nach den Weg über Ber⸗ 
lin genommen, fo reil’te er ſchleunigſt hierher nach, war 
auch in der That ſo glücklich, das Pärchen hier in einem 
renommirten Hotel aufzufinden. Ohne der Frau auch 
nur den leiſeſten Vorwurf zu machen, begnügte er ſich, 
derſelben ihre ganze Baarſchaft durch die Behörde ab» 
nehmen 8 laſſen, und dampfte dann allein nach Preußen 
zurück. Ob der Liebhaber aber jetzt noch Geſchmack an der 
muſterhaften Gattin finden wird, dürfte in Frage ſtehen.“ 
— Das kleine Städtchen Rehden (Oſtpreußen) war am 
Geburtstag des Königs der Schauplatz eines argen Tu⸗ 
multes. Das ſtundenlange Schießen mitten auf dem 
Markte war kaum verſtummt, als ein Troß Buben eines 
derjenigen Häuſer, die nicht illuminirt waren, mit Steinen 
zu bombardiren begann. Das Haus des Kaufmanns 
Jacobſohn iſt an Dach und Fenſtern ꝛc. arg zugerichtet, 
und wer weiß, wie der Tumult geendet hätte, wenn es 
nicht gelungen wäre, einen der Tumultuanten auf der 
That zu ergreifen und in's Gefängniß abzuführen. 
Strasburg, 25. März. Die Ruſſen fangen nun, 
wie geſtern ein in der Nähe von Lipno (Polen) anſäſ⸗ 
ſiger deutſcher Beſitzer hier mittheilte, bereits an, mit 
den politiſch compromittirten Perſonen aufzuräumen. 
Wer irgend der Inſurrektion gedient hat, wird einge⸗ 
zogen und nach einer der nächſten Feſtungen Modlin 
oder Plock gebracht. Wo unzweideutige Beweiſe für die 
Mitſchuld des Verdächtigen fehlen, kann ein Entlaſtungs⸗ 
zeugniß, ausgeſtellt von 2 unbeſcholtenen Chriſten und 
8 Juden des Ortes, in welchem der Verhaftete zuletzt 
ſeinen Wohnſitz gehabt hat, ſeine Freilaſſung erwirken. 
Wie man fagt, ſollen die Juden ihre ſchriftlichen Zeug- 
niſſe ſehr vortheilhaft bei ſolchen Gelegenheiten verwer⸗ 
then. Ein enragirter polniſcher Töpfer in L., der erweis⸗ 
lich durch Spionage den Inſurgenten häufig die Annähe⸗ 
rung ruſſiſcher Truppenabtheilungen verrathen hatte, war 
ebenfalls eingezogen worden. Seine Frau eilt in Todes⸗ 
angſt in der Stadt umher und beſchafft für ſchweres 
Geld von den 8 Juden die erforderlichen Zeugniſſe über 
die politiſche Unverdächtigkeit ihres Mannes, da aber die 
beiden Chriſten ſich zur Ausſtellung eines ſolchen Atteſtes 
mit gutem Gewiſſen nicht verſtehen konnten und wollten, 
wurde die Frau mit ihrem Begnadigungsgeſuch zurück⸗ 
gewieſen, der Mann aber aufgehängt. — Viel Aufſehen 
macht hier das Verſchwinden zweier Leute, die mit Ge⸗ 
wehren und Gepäck, nachdem ſie einigen Kameraden noch 
40 Stück Patronen abgenommen hatten, ſeit Sonntag 
ihre Quartiere verlaſſen haben und bis jetzt noch nicht 
ermittelt worden ſind. (E. A.) 
Neidenburg. Nach den uns zugehenden Nachrich⸗ 
ten ſcheint der polniſche Aufſtand in den der hieſigen 
Grenze naheliegenden Gegenden leider an Umfang eher 
zu gewinnen, und dürfte ſeine Beendigung nicht ſo ſchnell 
als man Anfangs annahm, zu erwarten ſein. Die In⸗ 
ſurgenten verfahren meiſt mit barbariſcher Grauſamkeit. 
So verfolgten ſie bei Nacht drei ruſſiſche Frauen bis 
nach dem Preußiſchen Dorfe Opaleniec, und knüpften 
dieſelben dort ohne Erbarmen auf, worauf ſie — noch 
vor Ankunft der alsbald an Ort und Stelle erſcheinenden 
Preußiſchen Ulanen — eiligſt verſchwanden. (E. A.) 


Stadt⸗ Theater. 


Geſtern fand die dritte Gaſtdarſtellung des Fräulein 
Ulrich ſtatt. Gegeben wurden das Benedix'ſche Schau⸗ 
piel „Mathilde“ und ein Luſtſpiel von A. von Winter⸗ 
feld: „Wenn Frauen weinen.“ Das erſtgenannte Stück 
hat alle guten Eigenſchaften, mit denen Benedix als 
Bühnenſchriftſteller ſeine Erfolge errungen. Der Man⸗ 
gel, an welchem es leidet, iſt durch den literariſchen 
Standpunkt des Verfaſſers bedingt. In feinen Bühnen⸗ 
werken große und öffentliche Fragen zu verhandeln, den 
innerſten Nerv unſeres Nationallebens zu berühren und 
die Kunſt als eine Bildnerin des Menſchengeſchlechtes 
und eine Enthüllerin göttlicher Ideen anzuſeyn, das iſt 
nicht ſeine Sache. Benedix begnügt ſich, ſeine Dramen 
auf die Conflikte des Privat- und Familienlebens zu 
bauen und nicht weiter nach dem gewaltigen Pulsſchlag 
unferer Zeit zu fragen. Es iſt dies allerdings ein ſehr 
bedauerlicher Mangel, ein Standpunkt von großer Be⸗ 
ſchränkung. Indeſſen hat Benedix auf dieſem Stand» 
punkt geleiſtet, was nur irgendwie zu leiſten iſt. Er iſt 
ſogar ein Lieblingsdichter vieler Darſteller, weil er foge* 
nannte dankbare Rollen geſchrieben. Zu diefen gehört 
auch die „Mathilde,“ welche geſtern Frl. Ulrich gab. 
Dieſe Rolle iſt ausgeſtattet mit einem reichen Maß weib⸗ 
licher Herzensempfindungen und Seelenadel. Zugleich 
ift der Character in jo klaren und ſcharfen Umriſſen ge⸗ 
zeichnet, daß er nicht leicht vergriffen werden kann, ſon⸗ 
dern ſich für die Darſtellung gleichſam von ſelbſt giebt. 
Frl. Ulrich ſpielte die Rolle mit außerordentlicher Vir⸗ 
tuoſität den Intentionen des Verfaſſers gemäß, und zwar 
wirkte ſie nicht allein durch die Innigkeit und Wärme 
des Spiels, ſondern auch durch die edle Plaſtik ihrer 
Körperhaltung. Das zahlreich verſammelte Publikum 
nahm die eeiftung der Künſtlerin mit großem Enthu⸗ 
ſiasmus auf. Sie wurde, was hier außerordentlich viel 
ſagen will, in dieſer Rolle 9 Mal vom Publikum ſtür⸗ 
miſch gerufen. Es ift dies in der That ein Erfolg, der 
den, welchen die Seebach hier gehabt, übersteigt. 
Ein ganz vorzügliches Characterbild lieferte Hr. Reuter 
als Kaufmann Tannenhoff. Im uebrigen gaben die 
Herren Alberti, Matthes und Simon ſowie Frau 
Woiſch ihre Rollen mit einem künſtleriſchen Eifer, 
dem wir unſere Anerkennung nicht verſagen können, 
obgleich uns kritiſche Bedenken gegen Einzelnheiten 
ihrer Leiſtungen aufſtiegen. Hr. Epple war als Die⸗ 
ner im Tannenhoff'ſchen Haufe ſehr brav. — Das nach 
dem Benedix'ſchen Schauſpiel zum Schluß der Borftel- 


* 


— 


lung gegebene v. Winterfeld'ſche Luftſpiel war von außer⸗ 
ordentlich beluſtigender Wirkung, in dem neben dem 
Frl. Ulrich die Herren Alberti und Kurz und Frl. 
Lüdt ihre Rollen ganz vortrefflich gaben. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Scheue Rebe als Verräther.] In einer 
Decembernacht des vorigen Jahres durchſtreifte der ſtädtiſche 
Forſtſchußbeamte Wach zu Steegen den Wald. Mehrere 
Rehe huſchten an ihm ſcheu vorüber. Er vermuthete 
ſofort, daß auf ſie von Wilddieben geſchoſſen worden 
und legte ſich auf die Lauer. Es dauerte auch gar nicht 
lange, ſo gewahrte er zwei Männer, welche das ſcheue 
Wild verfolgten. Indeſſen gewahrten auch dieſe ihn und 
ergriffen die Flucht. Nunmehr ſetzte ihnen Wach nach 
und holte ſie ein. In der Hand des einen Flüchtlings 
ſah er ein Gewehr, welches er ihm zu entreißen ſuchte. 
Während ſich derſelbe gewaltig dagegen fträubte, erkannte 
Herr Wach in ihm den Einwohner Reinhold Prang, 
dem das Gewehr zu entreißen, ihm bald gelang. 
Indeſſen hatte Wach bei dem Kampfe ſeinen Stock aus 
der Hand fallen laſſen. Der des Gewehrs losgewordene 
Prang ergriff den Stock und warf ihn ſeinem Kamera; 
den, dem Einwohner Hiebert mit der Forderung zu, 
er möchte mit demſelben auf Wach zuſchlagen. Als Wach 
ſich auf dieſe Weiſe bedroht ſah, zog er feinen Hirſch⸗ 
fänger und ſetzte ſich den beiden unbefugten Jägern ener⸗ 
giſch entgegen. Dieſelben ergriffen nunmehr die Flucht, 
während Wach das dem Prang entwundene Gewehr als 
Beute behielt. Als er die Ladung deſſelben unterſuchte, 
fand er, daß es mit ſieben Rehpoſten geladen war. Der 
Verſuch der Wilddieberei der beiden entflohenen Männer 
war dadurch feſtgeſtellt, da keiner von ihnen zur Jagd 
berechtigt war. Vorgeſtern befanden ſie ſich beide vor 
den Schranken des hieſigen Criminal⸗Gerichts und zwar 
unter der Anklage des tbätlichen Widerſtandes gegen den 
Forſtſchutzbeamten. Beide ſuchten ihre Unſchuld zu be⸗ 
daupten. Prang ſagte, daß er dem Herrn Wach frei» 
willig jein Gewehr übergeben habe, als er von demſelben 
dazu aufgefordert ſei, und Hiebert beftritt, mit dem Stock 
irgend welchen Angriff auf Wach gemacht oder ihm auch 
nur gedroht zu haben. Indeſſen gewann der hohe Gerichts · 
hof aus der Zeugenausſage des Herrn Wach die Ueber⸗ 
zeugung von der Schuld der Angeklagten und verur- 
theilte den Prang, der ſich im Rückfalle befand, zu einer 
Gefängnißſtrafe von 6 Monaten und den Hiebert zu einer 
Gefängnißſtrafe von 14 Tagen. 


Der „Publiciſt“ ſchreibt aus Berlin: Von einigen 
Juriften (jüngeren Richtern) iſt über die geſetzlichen 
Beſtimmungen wegen der Schuldhaft neuerdings ein 
Promemoria (Kritik) abgefaßt worden, das in ſeinen mit 
ungemeiner Schärfe und Präciſion entwickelten Gründen 
entweder eine gänzliche Aufhebung dieſes Geſetzes oder 
doch eine umfaſſende Reform deſſelben als eine dringende 
Nothwendigkeit bezeichnet. Beſonders ſind es drei Fun⸗ 
damente, welche den Motiven dieſer Kritik zur Baſis die⸗ 
nen. Das Geſetz ſelbſt wird als dem jetzigen Zeitgeiſte, 
der herrſchenden Bildung und Intelligenz, ſowie den 


Begriffen über perſönliche Freiheit durchaus widerſprechend 


und als ein Erbtheil barbariſcher Sitten aus einer Vor⸗ 
zeit bezeichnet, in welcher das Fauſtrecht und überhaupt 
das Recht der Stärkeren die Entſcheidung gaben. „Dem⸗ 
nächſt wird die Schuldhaft als Exekutionsmittel für den 
Gläubiger meiſtens als nutz ⸗ und zwecklos erachtet, die 
in ihren Erfolgen gegen den moraliſchen und materiellen 
Schaden der Schuldner, deren Ruf, Kredit und bürger⸗ 
liche Ehre untergraben werde, ohne dem Zweck auch nur 
um einen Schritt näher zu kommen, in gar keinem Ver⸗ 
bältniſſe ſtehe. Endlich werden einzelne Beſtimmungen 
des Geſetzes ſogar für gefährlich gehalten, weil ſie Jedem, 
felbft herz-, gewiſſen- und charakterloſen Perſonen, die 
irgend eine kleine Forderung an eine andre Perſon haben, 
das Recht geben, über deren perſönliche Freiheit zu ver⸗ 
fügen, ein Recht, das nur dem ordentlichen Richter und 
in einzelnen Fällen vorläufig der Polizei vorbehalten ſein 
müſſe. Erfahrungsmäßig diene daher das Recht der 
Inhaftirung vieler Perſonen weniger zur Berfolgung 
ihrer Anſprüche, als zur Befriedigung perſönlicher Leiden⸗ 
ſchaften, unter denen Bosheit, Rache und Schadenfreude 
noch die geringite Rolle ſpielen und die nicht ſelten den 
Ruin ganzer Familien — um einen Thaler willen — 
für ewige Zeiten herbeigeführt haben. 


Kirchliche Nachrichten vom 16. bis 23. März. 


N (Schluß.) 

Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer: 
Getauft: Dirigent der Schule Dr. phil. Landsberg 
Sobn Ernſt Richard Max. Schuhmachermſtr. Tack Tochter 
Hulda Wilhelmine. 

Königl. Kapelle. Getauft: Schuhmachergeſ. Bark 
Sohn Maximilian Robert. | 

Geſtorben: Maurergeſ. Nowitzki Tochter Magdalena 
Amalie, 3 M., Brechdurchfall. Schuhmacher Holland 
Tochter Johanna Maria, 3 T., Eklampſie. Fleiſchermſtr.⸗ 
Frau Maria Roſalie Laura Danziger geb. Koppelwieſer, 
39 J., Gebirntyphus. Poſtbote Jul. Alb. Bröske, 36 J., 
Lungenentzündung. 1 

St. Nicolai, Getauft: Zimmergeſ, Gap Tochter 
Meta Johanna. Tapeziermſtr. Haſchke Tochter Eliſe 
Catharine Auguſte. Kornmeſſer Schepat Tochter Marie 
Romane Helene. ö 

Geſtorben: Schuhmachermſtr. Joh. Chriſtian Sember, 
64. J., Bruſtentzündung. Schuhmachermſtr. Balentin 
Wilma, 63 J., Rückenmarkleiden. 1 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


27 832,99 | + , [NW. Sturm, dülchbr. Gewölt. 
2 Nachts Regen. 
28| 8| 326,70 46 |WNEW. Sturm, durchbr. Ge 
| | wölk, Regenbühen 
120 326,77 20 NW. do. do. do. 


Schiffs-Napport aus Ueufahrwaſſer. 

Angekommen am 28. März. 

MW. !yall, Lord Clyde, v. Cockenzie; R. Storm, Lady 

Gordon Cumming, v. Dyſart; u. x Buchau, Iſabella, 

v. Wemyrs, mit Kohlen. — Ferner 2 Schiffe m. Ballaſt. 
— Ankommend: 12 Schiffe. Wind: Nord. Weſt. 


Producten ⸗ Berichte. 
Börfen-Verkäufe zu Danzig am 28. März: 

Weizen, 50 Laſt, 87pfd. fl. 525; 8öpfd. fl. 495; 129pfd. 
fl. 5174; 13 1pfd. fl. 510; 126pfd. fl. 480 Alles 
pr. 85pfd. 

Roggen, 118. 19pfd. fl. 297; 118, 120.21pfd. fl. 300; 
123pfd. fl. 310 pr. 125pfd.; 82pfd. fl. 315 per 81 pfd. 
Connoiſſement. 

Erbſen, w., fl. 294, 300. 

Nach Schluß der Börſe wurden noch 160 Laſten Weizen 
Sapfd. 10lth. bis 85pfd. 7lth. zu fl. 4973 pr. 85pſd. verkauft. 
Bahnpreife zu Danzig am 28. März: 

Weizen 124—131pfd. bunt 73—84 Sgr. 

125—133pfd. hellbunt 77 —90 Sgr. 

Roggen 120—126pfd. 50—53 Sgr. pr. 125pfd. 

Srofen weiße Koch- 49—50 Sgr. 
do. Futter- 46 48 Sgr. 

Gerſte kleine 106 —110pfd. 36—384 Sgr. 

große 110—118pfd. 38 —45 Sgr. 

Hafer 65—80pfd. 23—26 Sgr. 

Spiritus 144 Thlr. pr. 8000 Tr. 

Berlin, 27. März. Wetzen loco 58—68 Thlr. 

Roggen loco 41—42 Thlr. 

Gerſte, große und kl. 32— 38 Thlr. 

Hafer loco 21—23 Thlr. 

Erbſen, Koch- 44— 48 Thlr., Futterwaare 40—42 Thlr. 

Rüböl loco 15 Thlr. 

Leinöl loco 15 Thlr. 

Spiritus 144 Thlr. 

Breslau, 26. März. Weizen 70—67 Sgr. 

Rothe Kleeſaat 8—10 Thlr. 

Weiße Saat 7— 10 Thlr. 

Schwediſcher Klee 15—24 Thlr. 

Tbymotbee 4—6 Thlr. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 25. bis incl. 27. März: 
555 Laſt Weiſten, 879 Laſt Roggen, 30 Laſt Erbſen, 
6 Laſt Leinſaat. Waſſerſtand 2 Fuß 4 Zoll. 


Angekommene Fremde. 

m Engliſchen Haufe: 

v. Koß n. Fam. a. Mendritz, Kiehn 
a. Moroczin, 1 a. Janiſchau und Catel aus 
Wolla. Die Kaufl. Schönlank a. Berlin, Marty aus 
Pillau, Savery a. Königsberg, Panin a. Petersburg, 
Stötzel a. Magdeburg, Hoffmann a. Bremen u. Roſen⸗ 


thal a. Küſtrin. 
Walter's Hotel: 

Obriſt und Commandant v. Schmidt n. Gem. aus 
Weichſelmünde. Rittergutsbeſ. v. Eſſen a. Liſſau und 
Schmalz a. Gr. Paglau. Gutsbeſ. Nadolny a. Kuhlitz 
Die Kaufl. Fiſcher a. Rieſenburg, Frank a. Stolp 
Winterſtein u. Becker a. Berlin. Landwirth Guttzeit a 
Schmaczin. Frau v. Windiſch a. Zalenſe. Frau Heyer 


a. Cloſſau. 
Schmeljer's Hotel: 

Gutsbeſ. Berg n. Fam. a. Lone. Die Kaufl. Gothe 
a. Nürnberg, Hubert a. Breslau, Friedländer a. Leipzig. 
Brüggmann a, Chemnitz u. Hems dorf a. Halberſtadt. 

Hotel d' Oliva: 

Rentier Brodtke n. Frau a. Neuſtadt. Rittergutsbeſ. 
Möller n. Gem. a. Kaminitza. Ober⸗Amtmann Zwicker 
a. Czechoczin. Die Kaufl. Sauer a. Frankfurt a. O., 
Müller a. Königsberg u. Wilke a. Berlin. 

Hotel de Thorn: 

Gutsbeſ. Weſſel n. Gem. a. Stüblau u. Drebs aus 
Ottomin. Amts -Aktuarius Schwarz a. Thorn. Rentier 
Wunderlich a. Elbing. Musketier im Oſtpr. Inf.⸗Regt. 
No. 44 Liſchewski a. Thorn. 


———ſ—ñ—— — — 
Stadt- Theater zu Danzig. 
W den 29. März. (Abonnement suspendu.) 
Vierte Gaſtdarſtellung der Königl. Hofſchau⸗ 
ſpielerin Fräul. Pauline Ulrich, vom Hoftheater 
in Dresden. Viel Lärm um Nichts. Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Xcıen von Shakeſpeare. Vorher: 
Glückliche Flitterwochen. Luſtſpiel in 1 Act 
von G. Horn. | N 
1 Beatrice — Emilie — Frl. Ulrich, als Gaſt. 
nee, den 30. März. (Abonnement suspendu.) 
enefiz und Vorletzte Gaſtdarſtellung der 
Königl. Hofſchauſpielerin Frl. Pauline Ulrich, 
vom Hoftheater in Dresden. Fauſt. Tragödie 
in 6 Acten von Göthe. Muſik von Lindpaintner. 

„ Margarethe ... Frl. Ulrich, als Gaſt. 


LC XXX LLM N 


Sclonke's Etabliſſement⸗ 


auf Langgarten. 
Sonntag, den 29. März 1863: 


SGN. 

6 Uhr. 

N NNNXNLNL N e ; 
Morgen Sonntag, den 29.: Großes Tanten 


von der Damen Kapelle des Herrn Wüſtenber 
wozu freundlichſt alle 3 
J. Neumann, 3. Damm No. © 


ae 


IKK 


Unentgeltliche Klinik 
für ambulante Kranke, 


innere wie äußere, incl. Augen⸗ und Ohren⸗Kranker, 

wird vom 1. April d. J. ab, von 10 bis 11 Uhr 

Vormittags, vom Unterzeichneten in ſeiner Wohnung, 

Olivaer Thor No. 3, abgehalten. Patienten von 

außerhalb Danzig, deren Zuſtände bedeutendere Operationen 

erfordern, ſollen, fo weit es thunlich iſt, ſtationäre Auf⸗ 

nahme und Pflege finden. Sprechſtunden privatissime 

täglich Nachmittags von 3 bis 4 Uhr. Gleichzeitig nimmt 

Gelegenheit ſich für operative Geburtshülfe zu 
empfehlen. 

Danzig, im März 1863. 
Dr. Starck, 

Oberarzt am ehemals ſtädtiſchen Lazareth, 

ehem. Secundärarzt der Königl. chirurgiſchen 

und augenärztlichen Univerſitäts⸗ Klinik 

zu Breslau und Hospitalarzt an Aller- 

heiligen daſelbſt. 


—dſ—ẽ— Üſ— . . '. ' ' '. ' ꝛꝛßjx᷑ꝙSaJ“ —nk -.. ] ĩ17Ih).ͤĩͤ ———— —-—ͤm 

RN elge de Fehr e e kluge 14 05 über die 
! on dem Apotheker R. F. Daubi 

in Berlin, Charlottenſtr. 19, fr; . 


R. F. Daubitz' chen Kräuter⸗ 
Liqueurs *) endes; 


Wohl nie hat ein allgemeines Hausmittel ſobald 
Aufnahme und weiteſte „ gefunden, wie der 
Daubitz'ſche Kräuter Liqueur (Berlin, Charlotten⸗ 
ſtraße 19). Noch iſt kein Jahr verfloſſen, ſeit der 
Erfinder mit ſeinem Arkanum an die Oeffentlichkeit ge- 
treten und ſchon hat der Verbrauch deſſelben einen ſo 
großartigen Umfang gewonnen, daß monatlich über 
40,000 Flaſchen fabrizirt werden müſſen. Dieſe, man 
kann ſagen, ſofortige und allſeitige Anerkennung iſt ein 
ſchlagender Beweis für die Vortrefflichkeit und die heil⸗ 
ſamen Wirkungen des Liqueurs, als alle Atteſte, denn 
ſie iſt das unmittelbarſte Zeugniß des Publikums für 
die günſtigen Reſultate, welche durch denſelben erzielt 
worden. Es iſt möglich, einem ſonſt unbedeutenden 
Dinge durch fortgeſetzte Anpreiſungen in öffentlichen 
Blättern nach einer Reihe von Jahren Eingang bei der 
Meuge zu verſchaffen; wo die Aufnahme und Anerken⸗ 
aung indeß, wie hier, in fo beiſpiellos kurzer Zeit und 
ſo zu ſagen, ganz von ſelbſt kommt, da kann ſie nur 
Folge des inneren Werthes des betreffenden Objectes 
ſein. Nicht wenig mag übrigens zu der ſchnellen und 
großartigen Verbreitung des Daubitz'ſchen Liqueurs die 
Vielſeitigkeit ſeiner Wirkungen beigetragen haben, die 
demſelben weſentlich den Charakter eines Univerſalmittels 
verleiht. Indem derſelbe nämlich Kreislauf und Abſon⸗ 
derung regelt und fördert, bekämpft er, den vielfachen 
Zeugniſſen zufolge, auf das Energiſchſte den, in jeder 
Form auftretenden, ſo furchtbaren Plagegeiſt unſeres 
Geſchlechtes, Hämorrhoiden genannt, kräftigt die Ver⸗ 
dauung, beſeitigt Verſchleimung u. ſ. w. Da ſeine 
Wirkung ausnahmsweiſe auf die Verdauungswerkzeuge 
gerichtet iſt, ſo bewährt er ſich überdies als ſpezifiſches 
Mittel gegen ein nicht minder ſchreckliches, durch die 
Lebensweiſe unſerer Zeit bedingtes und ſo häufig auf⸗ 
tretendes Leiden, die Hppochondrie. Dabei hat das 
Getränk noch die beſondere Annehmlichkeit, keine Diät 
bei ſeinem Gebrauche zu erheiſchen und ſich außerdem als 
wohlſchmeckenden bittern Liqueur darzuſtellen. 

Bei ſolchen Vorzügen kann man nicht allein mit 
gutem Gewiſſen den Daubitz'ſchen Kräuter⸗Liqueur beſtens 
empfehlen, ſondern wir halten es ſogar für unſere Pflicht, 
indem wir dem Erfinder dieſe Anerkennung zu Theil 
werden laſſen, gleichzeitig zum Wohle der leidenden 
Menſchheit die Aufmerkſamkeit in noch weitern Kreiſen 
auf das vortreffliche, ebenſo leicht als angenehm anzu⸗ 
wendende Heilmittel zu lenken. 


„) Autoriſirte Niederlage bei 


Fr. Walter 
in Danzig, 
Hundegaſſe No. 3—4. 
Befanntmachung. 
Daß den Herren 
H. R. Kamke in Putzig und 
Louis Schrötter in St. Albrecht 
eine Agentur der 
Allgemeinen Renten- Capital- und Lebens- 


Versicherungsbank „Teutonia“ in Leipzig 
übertragen worden iſt, bringe ich hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß. 
Danzig, den 24. März 1863. . 
Die General-Agentur der „Teutonia“, 


F. W. Liebert, Vorſtädt. Graben 49, A. 


be e 
Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung 
empfehlen ſich die Unterzeichneten hiermit zur Ver⸗ 
mittelung aller bei der Teutonia zuläſſigen Verſiche⸗ 
rungen mit dem Bemerken, daß Statuten und 
Proſpecte in deren Geſchäftslocalen gratis in Empfang 
genommen werden können und ſelbige auch zur 
Ertheilung jeder weiteren Auskunft über gedachte 
Anſtalt mit Vergnügen bereit ſind. 
H. R. Kamke in Putzig. 

Louis Schrötter in St. Albrecht. 


Ein goldener Siegelrin 
mit undachbarem Stein, (auf der einen dunkeln Seite K. 
eingravirt), iſt Mittwoch Abend verloren. Dem Wieder⸗ 
bringer Hundegaſſe 97 eine Belohnung von 3 Thlrn. 


Bekanntmachun 
Sowohl die am 1. April er. feng werdenden 
halbjährigen Zinſen von den Danziger Stadt⸗ 
Obligationen des Jahres 1850, als auch die bis 
jetzt nicht erhobenen Zinſen derſelben Obligationen 
für frühere Termine können vom 3. April dieſes 
Jahres ab an jedem Wochentage in den Vormittags⸗ 
ftunden auf der Kämmerei⸗Kaſſe gegen Auslieferung 
der betreffenden Coupons in Empfang genommen werden. 

Danzig, den 23. März 1863. 

Der Magiſtrat. 


Bewährte Hilfe 
Huſten⸗, Hals: und Bruſt⸗Leidenden! 


Druſt-Caramellen 
von Eduard Gross in Breslau. 


Dieſe Groß'ſchen „Bruft- Garamellen“ haben ſich 
bereits nicht nur in Preußen, ſondern auch in anderen 
Ländern einen guten Ruf erworben. In den meiſten 
Fällen, wo Huften-, Hals⸗ und Bruſtbeſchwerden, Grippe, 
Catarthe, Verſchleimung, Athembeklemmung, Trockenbeit 
des Kehlkopfes, Engbrüſtigkeit, Nervenleiden, überhaupt 
Bruſtreizübel, ſogar Keuchhuſten, wo andere oft recht 
gute Mittel verſagen, helfen dieſe Groß'ſchen Bruſt⸗ 
Caramellen, beſonders wenn ſelbige ununterbrochen 
gehörig angewendet werden. 

Preis à Carton: ſchwächſte Sorte 33 ſgr., ſtärkere 
Sorte 7% ſgr., noch kräftigere Sorte 15 fgr., kräftigſte 
Sorte 1 rtl. 


Alleinige Niederlage in Danzig, Jopengaſſe 
No. 19, bei 


L. G. Homann. 
EFF FEET 
. Avis für Oeconomen. 


Das in unſerem Blatte oft erwähnte 
Korneuburger Viehpulver, deſſen 
Vortheile mit Recht ſtets neue Anerkennung [ 
finden, hat in nachſtehend dargeſtellten Fällen 
abermals ſeine vortrefflichen Wirkungen 
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ABA HA AAN 


Ef bewieſen: 
. Herrn Friedrich Eitel, Apotheker in Bukareſt. 
0 „Korneuburger Vieh⸗Nähr⸗ und Heilpulvers“ 
ch, und kann Ihnen meine vollkommenſte 
als auch bei Pferden ausſprechen; beſonders 
pi welche in geſundem Zuſtande 5 Maß der beiten 
2 
0 | 1 Maß betrug. Nach erfolglofer Verabreichung KA] 
15 Viehpulver anwenden, worauf ſelbe raſch geſund 
Drüſen erkrankt und wurden von dieſem Uebel E 
gänzlich befreit. — Sie können demnach mit 
Oekonomen anempfehlen: 
Fabriksbeſitzer in Bukareſt. 
hiemit amtlich beſtätigt. 
om k. k. General -Conſulate. ei 
Rathsapotheker. 
Apotheker. 
‚ Apotheker. 
il , Sees Menden und be 
I die drei Medaillen und die Firma der Kreis⸗ 
Dos im Mogilnoer Kreiſe auf der Poſt⸗ 
Szelljewo ſoll Erbtheilungshalber mit dem 
durchweg Weizenboden. Wieſenverhältniß günſtig 
Nähere Auskunft wird an Ort und Stelle, 


Ihrer Aufforderung, Ihnen über die 

Reſultate des in Ihrer Apotheke bezogenen 
Näheres zu berichten, komme ich mit Vergnügen 
Zufriedenheit über die günſtigen Erfolge durch 

die Anwendung deſſelben ſowohl beim Hornviehe, 

l hervorheben muß ich einen Fall bei einer Kuh, 
Milch täglich gab, plötzlich aber alle Freßluſt 
verlor und das Ergebniß der Milch kaum 

verſchiedener anderer Mittel ließ ich beſagtes 

(E wurde und nun eben fo viel Milch giebt, wie —- 

1 früher. — Zwei junge, ſtarke Pferde waren an 

Z nach kurzer Anwendung deſſelben Pulvers 7 
Recht daſſelbe zur geneigten Verwendung für 
Pferde ſowohl, als für Hornvieh den Herren 

Josef Günther, 

Die Echtheit obiger eigenbändiger Fertigung 
des k. k. öſterr. Untertbans Joſef Günther wird 

Bukareſt, am 21. Juli 1862. 

L. S. V 
Echt zu beziehen: 

In Danzig bei Herrn E. Koerner, 
„ Culm a. W. bei Herrn E. Quiring, 

„ Lautenberg in der Apotheke. 
a „ Marienwerder bei Hrn. N. Schweitzer, 

H Prauſt bei Hrn. H. Th. Guſe, Apotheker. = 

Jedes Packet trägt zum Zeichen der Echtheit 

10 Apotheke zu Korneuburg auf der Vignette. 

1 aa Ds 3 - 

ememrmz:] 

ſtraße von Gneſen nach Bromberg bei 

Gonſawa belegene ehemalige Domainen⸗Vorwerk 

lebenden und todten Wirthſchaftsinventarium 

verlauft werden. Bauzuſtand gut. Acker faſt 
und. Wieſen gut. Zur Erwerbung iſt ein baares 

Capital von 15,000 Thlrn. erforderlich. 

ſowie von dem Oekonomie⸗Rath Kummer 

; in Poſen ertheilt. 


Ar Ns I. 


zeige. 


Circus Suhr d& Hüttemann. 


Unterzeichnete beehren ſich hiermit anzuzeigen, daß fie am 15. April 
mit einer zahlreichen Geſellſchaft von 120 Perſonen, worunter ſich die f 
vorzüglichſten Künſtler der Jetztzeit befinden, nebſt 76 Pferden der edelſten 
Racen, wovon 40 Schulpferde, einer eigenen Kapelle, in einem auf dem I 
Heumarkte neu erbauten mit feuerſicherem Asphalt bedeckten Circus, welchen 
800 Gasflammen erleuchten, hier einen Cyclus von Vorſtellungen eröffnen M$ 
werden. Die Geſellſchaft, welche ſich durch ihre außerordentlichen Leiſtungen 
im Gebiete der höheren Reitkunſt, Gymnaſtik und Pferdedreſſur bereits 
einen europäiſchen Ruf erworben hat, wird auch in hieſiger Stadt, wo 


Renommee zu ſichern ſuchen. 


10. Jahrgang. 


Inſerate die dreiſpaltige Petitzeile 2 Sgr. 


dieſelbe zum erſten Male die Ehre haben wird ſich zu produciren, ihr 7 


Täglich 2 Mal. 
(Berliner) 


Bank- und Handels-Zeitung 
nebs 
Courszettel, Getreideberichten und Verloosungslisten 
und den Wochenbeilagen: 
Landwirthschaftlicher Anzeiger 
und 
Bergwerks- und Industrie - Anzeiger. 
Tägliche Stettiner telegraphische Producten - Notirungen 
von der Mittagsbörse desselben Tages. 


Vierteljährlicher Mhonnements - Preis bei den Preuß. Poſtanſtalten 2 Thlr. 7% Sgr., 
allen andern Deutſchen Poſtämtern 2 Thlr. 19 Sgr. 


Vortheilhafter Gutskauf. ZN 


5 


SR 
r 


Iemann. 


RN 


Auch Montags früh. 


Eingetretener Familien⸗Verhältniſſe wegen iſt in der Nähe von Danzig, auf der Höhe in veſter Gegend 1 Meile 


vom Bahnvyof, eine Beſitzung iſolirt liegend, beſtehend aus 279 Morgen durchweg 


guten Weizen⸗ und 


Noggenboden in einem Plane gelegen, ſehr guten Baulichkeiten, vollſtändigem Inventar, für 19,000 Thlr. 
bei 6 bis 8000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen und ſogleich zu übergeben. Selbſtkäufern ertheilt gerne Auskunft 


Th. Kleemann in Danzig, Breitgaſſe No. 62. Sprechſtunden Mittags von 1 bis 3 Uhr 


Abonnements auf das 


Carthauſer Kreisblatt 


werden für das nüchſte Vierteljahr bei den 
reſp. Königlichen Poſtämtern mit 8 / Sgr. 
angenommen. 


— —— — — —— ũ—äͤ— — — 
Ein intelligenter Mann, ger 


in mehreren Branchen bewandert ist, vorzügliche 
Reverenzen zur Seite hat, auch im Stande ist, 
auf Verlangen Kaution zu stellen, sucht eine 
Stellung, sei es im Comtoir, oder als Verwalter, 
Aufseher jedweden Geschäfts. 


Näheres durch A. Baecker, 
Pfefferstadt 37. 


Für Kaufleute und 


Schuhmacher! 

Der Unterzeichnete empfiehlt alle Arten Schuhe 
und Stiefel eigner Fabrik zu auffallend billigen 
Preiſen. Namentlich Damen -Gamaſchen in Serge 
de Berry, ſowie Mädchen- und Kinderſchuhe in allen 
Größen. Preis⸗Courant auf franco Anfrage gratis. 

Guſtav Kleine in Naugard. 
Fabrik in der Königl. Straf-Auftalt. 


— — — —:¼ d .—ͤ ——E b — — 
Ein Geometer⸗Gehilfe, 
der mit eigener Bouſſole ſeit 1½ Jahr gearbeitet 
hat, wünſcht vom 1. Mai anderweitig beſchäftigt 
zu werden. Offerten werden unter der Adreſſe N. P. 
in der Expedition dieſes Blattes erbeten. 


— ————— H —ä —2—ü—ͤ—:ũ ↄ-—·—8hͥQ— — 
Schwinsſuchtigen, Bruſtleidenden theilt br. Claisé 

in Goͤrlitz gegen freie Einſendung von 2 Thalern 
das Recept eines Mittels mit, deſſen erſter Gebrauch 
ſchon unfehlbar alle Schmerzen, Atbmungsbeſchwerden, 
Auswurf, Beklemmung beſeitigt und bei öfterem Gebrauch 
das Leben verlängert. Die achtbarſten Zeugniſſe beitätigen 
dieſe Wirkung. 


Tertial-Liften fir die Herren Geiftlichen 


find zu haben bei Edwin Groening. 


und Morgens von 8 bis 9 Uhr. 


Der Fortſchritt. 
Allgemeines Wochenblatt für Stadt und Land. 


Herausgegeben von Ludwig Walesrode. 

Unſer Blatt wird, unbeirrt durch die Ungunſt unſe⸗ 
rer Preßverbältniſſe die es ſeit dem erſten Tage ſeines 
Entſtehens bis heute in nur zu reichem Maße an ſich 
erfahren, treu auf feinem Standpunkte ausharren. Es 
ſoll nicht müde werden, die berechtigten politiſchen For⸗ 
derungen des deutſchen Volks gegen willkürliche Unter⸗ 
drückung zu vertheidigen, und an anmaßenden Macht⸗ 
ſprüchen, die keine andere Stütze haben als die Gewalt, 
das Recht freier Meinungsäußerung zu üben. 

Zu den gediegenen ſchriftſtelleriſchen Kräften, welche 
an dem „Jortſchritt“ ſeit feinem Entſtehen mitgewirkt, 
find neue gewonnen, die dafür bürgen, daß der Reich⸗ 
haltigkeit ſeines Inhalts auch die lebensvolle Friſche der 
Darſtellung erhalten bleibe. Das Blatt wird wie früher 
fortfahren, allwöchentlich neben dem leitenden Artikel ein 
Rundbild e ge zu entrollen — 
außerdem finden gemeinnützige Intereſſen: Geſundheits⸗ 
pflege, Techniſches, Rechts- und Vereinsleben ac. ihre volle 
Berückſichtigung. Das Feuilleton iſt der Unterhaltungs⸗ 
lectüre: Erzählungen, Reiſeſkizzen ꝛc. und auch dem an⸗ 
regenden Humor eingeräumt. Das „Berliner Wochen⸗ 
bild“ aus der Feder Rudolph Löwenſtein's, des geiſt⸗ 
voll ⸗ witzigen Mitarbeiters am „Kladderadatſch“ wird 
auch für die Zukunft allwöchentlich erſcheinen. 

Indem wir hiermit zum Abonnement auf das neue 
Quartal einladen, bitten wir beſonders unſere „politiſchen 
Geſinnungsfreunde unſerm Blatte ihre Theilnahme er- 
balten und in ihren Kreiſen für die Verbreitung deſſel ⸗ 
ben Sorge tragen zu wollen.“ So nur vermag es den 
Kampf gegen die mächtigen Gegner einer freien Preſſe 


ſiegreich zu beſtehen! — 

Der „Fortſchritt“ erſcheint alle Sonntage. Man prä⸗ 
numerirt auswärts bei allen Poſtanſtalten und erhält 
durch dieſe das Blatt zur ſelben Zeit ſeines Erſcheinens 
in Berlin. Für Berlin nehmen ſämmtliche Spediteure, 
ſowie die Haupt ⸗ Expedition von E. Mecklen burg, 
Krauſenſtraße 52, Beſtellungen an. Vierteljährlicher 
Abonnementspreis: 15 Sgr. 


Berlin, im März 1863. Jo ſeph Noyer. 


— — — — öUũ—æ—— 
| B einer achtbaren, anſtändigen Dame, können junge 

Mädchen von Auswärts eine gute und billige 
Penſion erhalten. Näheres 4. Damm No. 2. 


Euriofe Aprilſcherze empfiehlt 
J. Z. Preuss, Pertechaiſengaſſe 3. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


